
ein Wirtschafts- und Gesellschaftssystem in Frage zu stellen,das sic doch ausbeutete,
sondern um in ihm ein wichtigeres Mitglied zu werden.» (Poinard/Roux 1977, 49) Auf
demHôhepunktder revolutionàrenEreignissereduzierte sichsonichtnur derTouristen-
strom, sondern auch die Ùberweisungen der Emigranten. Einzelne Besetzungen von
Hàusem,die Emigrantengehô'rten,imRevolutionsjahr1975oderderinderEmigrationin
Frankreich und der BRD grofie Einflufi der Kirche reichennicht aus,dièse Einstellung zu
erklàren - schließlich wurde ihnen nach dem 25. April auch cine Reihe bedeutender
Erleichterungen beiDevisenkonten (mit hohem Zinssatz) undbeim Hauskaufgewàhrt.
1980 waren im Wahlkreis <Europa> 70.000, im Wahlkreis «aufierhalb Europas> 94.000
Emigranten indie Wahllisten eingeschrieben-ein verschwindend geringerProzentsatz.
ImOktober 1980wurden indiesenbeiden Wahlkreisenein Abgeordneterder SPund drei
der AD gewàhlt.
Ùber die Remigrationliegenvonoffizieller portugiesischerSeite keineauch nurhalbwegs
weiterfuhrenden Angaben vor. Die Riickwanderungsrate aus der BRD ist prozentual
geringer alsz.B.Beiden Spaniern(nachEndedesFranco-Régimes). NachAnalyseneiner
portugiesisch-franzôsischenForschergruppekehrtendie Hàlfte der vonihnenbefragten
Remigranten in ihre vorherigen Lebensbedingungenzuruck,allerdings mit gewachse-
nem Lebensstandard (Auto, Haus), wàhrend ein Viertel <Gescheiterte> nicht besser
dasteht als vorher.Lediglichein Viertel der Remigrantenhates geschafft,ausihrer alten
sozialen Stellung herauszutreten und in ein Taxi,ein Café oder cine kleine Fabrik zu
investieren.
DieùberwiegendeMehrheit kehrt damit inihre alten sozialenBedingungenzuruck-im
Gegensatzzumtraditionellen Bild desBrasileiro,des Auswanderers nachBrasilien,der in
seinen alten Tagen mit einem gemachten Leben in die Heimat zuruckkehrt, sein
Vermôgen verzehrt und wohltâtig ist.Das «bessere Leben> im alten Rahmen waraber
wahrscheinlich auch das Motiv der Mehrheit der Emigranten. Nur istdie ôkonomische
Grundlage dièses Lebens in den meisten Fàllen eben dieselbe (agrarische) wie die,die
seinerzeit zur Emigration zwang,und die heute natùrlich noch wenigerausreicht,die
(inzwischen gewachsenen)Ansprùchezu befriedigen.Bei einem,nicht kleinen,Teil der
Rùckkehrer ist ihre Remigration im Grunde vorgezogener Ruhestand.
Die Remigration erfolgte bisher in relativ langsamem, gleichmàfiigem Rhythmus und
konnte von der lokalen Struktur verkraftet werden. Dièses Remigrationsmodell ist
allerdings nicht ins Uferlose verlângerbar: DieRegionen des Innern kônnennichtmehr
viele Cafés, Snack-Bars und Taxis aufnehmen,Solange Landwirtschaft und Industrie
stagnieren. Produktive Investitionen werden durch die Remigranten aber nur in sehr
geringem Umfang getàtigt. Und 90% der Remigranten kehren inihre Ausgangs- (oder
Nachbar-) Gemeinde zuruck. Amkrassesten istdieSituation fur dieJugendlichen,dieaus
einer sehr schwierigen Situation im Immigrationsland indie <Heimat> zuriickkehren,in
der sic nicht zu Hause sind, denen keine Arbeitsplâtze offenstehen, und die dièse
Situation wenigerzu ertragenbereit sein werden als ihre Eltern15 Jahre zuvor.(Poinard
1979, 53, 75-118)

Die regionalen Ungleichgewichte haben sich durch die Emigration verstàrkt. Wàhrend in
denRegionen LissabonundPortodie Bevôlkerungstark zugenommenhat,hatsicinden
vier <innersten> Distrikten von 1960 bis 70 umûber 20% abgenommen. Schlimmer ist,
dafi dieser Bevôlkerungsruckgangnicht von einer Steigerung der Produktivitàt in der
Landwirtschaft begleitet wurde. ImGegenteil:einTeil der Felderliegt brach,einanderer
wirdnur extensiv genutzt;die Zersplitterung des Landes v.a.imNordenblieb praktisch
unveràndert (vgl. 2.5), durch die Bodenspekulation (Baugelânde!) ist das Land z.T. so
teuer geworden, dafi bei den gegebenen Anbaumethoden der Kaufpreis durch den
landwirtschaftlichen Ertragnicht mehr hereinkommt.Mit dieser «Spekulation alsErsatz
fur wirtschaftliche Tatigkeit (wird) langfristig jede Modernisierung derLandwirtschaft
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